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Noch schlimmer und gefährlicher sind die dichten Nebel, die sich im
Herbst und Winter wie eine undurchdringliche Masse aus den Wasserspiegel
legen.

Bekannt ist aus der neuesten Zeit der Zusammenstoß des großen Schweizer-
dampsers „Stadt Zürich" im März 1861 in der Abenddämmerung mit dem
bayerischen „König Ludwig"; das letztere wurde in den Grund gebohrt und
sank rasch mit 13 Personen und seiner ganzen Ladung uahe beim Hasen von
Rorschach. Bekannt sind auch die Hebuugsversuche des Ingenieurs Bauer,
der nach langem Bemühen endlich mit 12 riesigen Ballons das wenig mehr
brauchbare Schiff an die Oberfläche hob.

Ein neues belebendes Element für Haudel und Verkehr am Bodensee
kam durch den Bau der Eisenbahnen hinzu; auf dem rechten Ufer die Linie
Lindan-Angsburg-München und Friedrichshafen-Ulm, von Bregenz und
Rorschach aus die Rheinthalbahn mit ihren Abzweigungen; außerdem vou
Rorschach aus Zweigbahn nach Heiden uud weiter uach St. Galleu, und der
Anfang der Bodensee-Gürtelbahn: die Linie Rorschach-Konstanz, sämmtlich
herrliche Ausblicke auf den See uud seine Landschaften gewährend.

Versuchen wir, etwa auf dem „Kaiser Wilhelm", zur Zeit unstreitig das
schönste Dampsboot des Sees, eiueLustfahrt uud zwar über den See von Bre-
genz, dem alten Brigantrum der Römer, am Süd ende des Obersees gelegen,
längs dem schwäbischen oder östlichen Ufer über das bayerische Lindau uach
Friedrichshafen uud von da hinüber anf das westliche, schweizerische Gestade
nach Konstanz. Während die Anssickt nach dem rechten schwäbischen Ufer
wenig Malerisches bietet, so eröffnet sich nach links gleich außerhalb des
Haseus eiu wahrhaft feenhafter Anblick.

Vor unseren Augen liegt zunächst die Stadt, terrassenförmig sich am
Fnße des Gebhardsberges lagerud; die Altstadt, ein unregelmäßiges Viereck,
ist nach der Meinung Vieler das alte römische Castrum. Auf der Anhöhe und
unten das doch mehr alterthümlich als modern aussehende neue Bregenz mit
dem reizenden Bregenzer Gols; links hat man die Terrassen des 1056 m
hohen Pfändler vor sich, der sich hart an den See vorschiebt; geradeaus
deu vollen Blick in das offene Rheinthal, dessen Hintergrund von den Granen-
hörnern und den sie überragenden Ringelhörnern gebildet wird; weiter rechts,
dem schweizerischen Ufer zu, die Appenzeller Vorberge mit den reizend an
ihren Abhängen gelegenen Dörfern uud hiuter ihnen die stolz dreinschauende
Säntisgrnppe.

In 25 Minuten erreicht das Dampfboot Lindau, die Juselstadt mit
schönem Hasen und Standbild des Königs Max II. von Bayern am Ufer.
Lindau hat wol die reizendste Lage unter den Städten des Bodensees. Schon
vom Hafen aus hat man die Schönheit des Obersees in ihrer ganzen
Mannichfaltigkeit und Majestät; die Farbenpracht des Wasserspiegels ist an
Sommertagen von überraschender Wirkung, und wunderbar schön sind die
Sonnenuntergänge.

In anderthalb Stunden trägt uns das Dampfboot über Wasserberg,
Kreßbroun, Langenargen, immer dem nordöstlichen Ufer entlang, nach dem


